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Abschied VO paulinischen Christentum?

Der Apostel Paulus 1St schon seinen Leb- Wenn Iso schon Experten
zeıten eine heftig umstrittene Persönlichkeit schwier1g 1St, hinter den 1nn paulinischer
SCWESECNH. Nıcht 1Ur seinen jüdischen Volks- Aussagen kommen, braucht INa  ; sıch ıcht

gyalt als Verräter, Abtrünniger wundern, da{ß der Apostel bei den gCc-
und Gesetzesirevler, auch 1n der eigenen wöhnlichen Gläubigen auf noch mehr Unver-
christlichen Kırche, deren Ausbreitung ständnıs gyestoßen und eigentliıch nıe recht
und theologischer Grundlegung mehr volkstümlich geworden 1St der Be-
Lan hat als alle anderen Apostel 11- liebtheit seines Vornamens. Im Unterschied
S  MmMECN, wurde beschuldigt, Neuerun- Petrus, den INa sıch SErn als einen ZUt=
SCHh eingeführt un: die Linıe des geme1nsa- mütig-tolpatschigen, zuweılen
INnen Glaubenswegs verlassen haben Selbst schlitzohrigen Diener Gottes vorstellt, 1sSt
später, als seın gyesetzesfreies Evangelıum schon nıcht einmal der Legende gelungen, den hei-
längst anerkannt WAar, hat die Christenheit lıgen Paulus VO Odiıum eıner elitären, ske-
kaum jemals eın AuUSSCWOZECNES Verhältnis tisch leicht überspannten Christlichkeit
ıhm CnN. Neben enthusiastischer Be- befreijen. Man lese NUr, W1€e die 1mM Jahr-
wunderung und einseıtiger Bevorzugung gab ıundert VO  e einen kleinasiatischen Presbyter

viel Gleichgültigkeit, Unkenntnis und ot- geschriebenen Paulusakten den Apostel
fenbares Mifßverstehen. Bekannt 1St 1n diesem einem sexuell verklemmten Neurotiker DC-
Zusammenhang die geistreich-witz1ige Bemer- macht haben, der der Auferstehung des
kung des Basler Kırchengeschichtlers Franz Fleisches willen die geschlechtliche Enthalt-
Overbeck, der VO Paulus eiınmal BESaRgT hat, samkeit predigt und eiınen Kreıis verzückter
95 habe 1Ur eınen Schüler gyehabt, der ıhn Mädchen, Bräute und Ehefrauen sıch
verstanden habe, Marcıon und dieser habe schart. Keın Wunder, WEeNnN sıch den Hafß
iıh mißverstanden“! (Marcıon W ar einer der der enttäuschten Liebhaber, Bräutigame und
bedeutendsten Theologen des Jahrhunderts, Ehemänner zuzıieht un S1€e iıhn umzubringen
allerdings eın Ketzer, eın Gnostiker, der seine trachten. Was die Nachwelt ber gewöhnlich
dualistische Verwerfung des alttestamentli- VO  3 ıhm 1mM Gedächtnis behalten hat, sınd
chen Schöpfer- und Judengottes MI1It Paulus außer einıgen Daten se1nes Lebens meist LLULE

begründen wollte.) Wıe dem uch sel, der Aaus dem Zusammenhang gerissene Sätze, die
Vorwurf, Paulus der einen paulinischen ext immer wıieder als Predigt-, Kalender- un
nıcht verstanden beziehungsweise vertälscht Konfirmandensprüche herhalten mußßten. Diese

haben, gyehört se1t dem Ausgang der 1NECU- Pauluszitate bestätigten meıist eine indıvyıdua-
testamentlichen eıit ZU testen Repertoıire listische, weltflüchtige und Jjenseitssüchtige
theologischer Polemik vgl etr CR 16) Frömmigkeit, sıe zeichneten eın Zerrbild christ-
Auch heute noch pflegen Exegeten den s  n lıchen Glaubens und ohl uch der paulini-
alten und selbstredend immer sachlich begrün- schen "Theologie.
deten Brauch, dem verehrten Kollegen MmMIi1t Nun hat 65 nıe Bemühungen gefehlt,
mehr der mıinder Gehässigkeit beschei- die Informationslücken schließen und den
nıgen, habe Paulus dieser Stelle lei- Gläubigen eın sachkundigeres Verhältnis
der! völlig alsı interpretiert und dıe ihrem grofßen Apostel ermöglıchen. Ite-

Argumentatıon des Apostels 1n ıhr (Ge=- Ten Jahrgängen 1St sıcher noch das erfolg-
genteil verkehrt. reiche Paulusbuch VO  3 ose Holzaner, einem
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Münchener Studienproftessor, 1n Erinnerung, Die Rolle des ostels ın der theologischen
das 1n den dreißiger Jahren durch seıne Entwicklung der Urkirche
frische, unbekümmerte Art viel Gutes gC- Schalom Ben-Chorin 1St kein Exeget VO
stiftet hat Damals fanden sıch zumal junge Fach, sondern eın in Deutschland geborener
Christen 1n einem Paulus wıeder, der VO z]ü- und Jetzt 1n Israel ebender Schriftsteller, der
hender Christusliebe gyetrieben terne Länder W1e se1in Lehrer un Freund Martın Buber
auf abenteuerlichen Wegen durchquerte, das christlich-jüdische Gespräch stark betruch-
dem Evangelıum 1ne Welrt ZeW1N- ET hat. eın Paulusbuch, dem eın ÜAhnlich
NCH, eın eld und Heıiliger, der seinem Glau- Orjlentiertes Jesusbuch VOTrausgegangen ist, ver-
ben 1n Verfolgung, e1d und Martyrıum die FaT vielen Stellen, dafß der Autor seine
Krone der Vollendung autsetzte. Wer ber exegetischen Kenntnisse ZzUu Teil veralteten
kann heute noch mM1t olch gutgemeınter Miı- der einseitigen Quellen verdankt, dafß die
schung Aaus Reisebeschreibung, Altertumskunde, Texte oft höchst eigenwillig interpretiert un
naıvem Biblizismus und {romm-pathetischer mehr Phantasie walten Jäßt, als einem
Psychologie anfangen? Nıcht mehr D ımmerhin historischen Gegenstand guttut. Da-
fragt SIN auch die zahlreichen Veröftentli- für ber 1St seın Buch sehr lebendig und
chungen, die VOT, während und nach dem regend geschrieben, e nımmt Bezug aut 1N-
weıten Vatikanıschen Konzil den Gläubi- teressante literarische Phänomene der Neu-
SCH das gelstige Neuland paulinischer Theo- zeılt, ON bringt aktuelle Probleme des heuti-
logie erschließen wollten. Diese me1st AauUs dem sCcHh Judentums der der christlichen Kıiırchen
Französıischen übersetzten Bücher glichen 1n mit 1NSs Spiel, VOT allem ber verschmäht N
der Tat Urlaubsprospekten, die sıch nıcht der Autor nıcht, auch VO seinen persönli-

iun können, den farbenprächtigen chen Erlebnissen und Erfahrungen SPIec-
Reichtum, die märchenhafte Schönheit un: chen Gewiß kann INa  3 das Buch ıcht esern
den exotischen Re17z ihrer Ansıchtspostkarten- empfehlen, die keine Möglichkeit kriti-
7z1iele beschreiben. Von den iırklichen Pro- scher Beurteilung haben: wer ber ber DCc-
blemen, den Wıdersprüchen, Ungereimtheiten siıchertes exegetisches Wiıssen verfügt, INa
und ür Menschen unNnserer Breıiten nıcht mehr auf manches achten lernen, W as eın Außen-
nachvollziehbaren Anschauungen erIiuhren stehender schärfer un vielleicht richtiger
die Leser freilich wen1g auch darin einer sıeht: die tiefgreifenden Unterschiede ZW1-
geschickten Fremdenverkehrswerbung VOI- schen Jesus und Paulus die WIr Christen all-
gleichbar. zuleicht harmonisieren), den tragischen 7 wie-

Wiıe müßte denn ber wırd INan den spalt, der die Persönlichkeit des Apostels bis
Kritiker fragen eın Buch aussehen, das der ZU heutigen Tag faszınıerend und
Stimme des Apostels 1n 1SCTE heutige kirch- gleich Iragwürdig macht, die Abkehr des
ıche und gesellschaftliche Sıtuation hınein tradıtionellen Christentums VO: Posıtionen,
Gehör verleiht? DDa leider noch kein solches tür die Paulus sıch leidenschaflich einsetzte.
Werk auf dem Markt se1ın scheint, möchte Das Stichwort VO: „Dozieren der Protes-
ıch anhand VO drei Publikationen, die 1n soren“ 1St gefallen TIrotzdem tate Ma  3 dem
Jüngster Zeit veröftentlicht wurden und VO Paulusbuch VO  } (GJünter Bornkamm Unrecht,
Sanz verschiedenen Seıiten StammMen, ein1ige Wenn INan 6S als typisches Produkrt deutscher
Hınvweise geben. Es andelt sıch tolgende Universitätstheologie bezei  nen wollte Der
Bücher Schalom Ben-Chorin, Paulaus. Der Verfasser, einem breiteren Publikum VOT al-
Völkerapostel ın jüdischer Sıcht 1, Günter lem durch seın 1956 erschıenenes Jesusbuch
Bornkamm, Paulus? un Otto Kuss, Paulus. Urban-Bücher 19) bekannt, 1St. nach Her-

kunft und Werdegang stark VO  w} echter
evangelischer Gläubigkeit gepragt, dafßMünchen: List 1970 238 Lw. 16,80

Stuttgart: Kohlhammer 1969 260 (Ur-
ban-Bücher. 119) Kart. 5,50 Regensburg: Pustet 197 504 Lw. 60,—.
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nıemals Wissenschaft ıhrer selbst wiıllen ken Müssen WIr heutigen Christen wirklich
treiben würde. Auch WEeNnNn siıch seın Buch 1n noch denken, reden, empfinden und schre1-
erster Linıe Theologen wendet, sind ben, wı1ıe Paulus hat? Wieweit ist

und„Laıien“ mitangesprochen (Vorwort), denn die literarısche und theologische Form,
oftensichtlich 1St solche Christen gedacht, die Paulus dem Evangelıium Jesu gegeben hat,;
die VO:  3 einem klischeehaften, 7A8 Denkmal für spatere Zeıiten verbindlich? Gewiß kann
erstarrtiten Paulusbild LLULr: schwer oskommen. kein gebildeter Mensch leugnen, daß die Dau-
Mırt er Behutsamkeit un! seelsorglichen lınıschen Briete mit ıhren geschliffenen For-
Einfühlungsgabe, ber deutlich und entschie- mulierungen, ihrer oft hinreißenden Leiden-
den CNU$, werden die kritischen Ergebnisse schaft, ihrer großartigen Dialektik auch heute
neuzeitlicher Paulusforschung dargestellt. Der noch eınen tiefen Eindruck hervorruten. ber
Kundige weiß, welch wesentlichen Beitrag gehört 1es nıcht schon 1n den Bereich der
Bornkamm selbst hierzu geleistet hat. Das Literatur- und Religionswissenschaft? Was

hat der cQhristliche Glaube, der Glaube derBuch enthält ber nıcht NUur zuverlässige und
ZuL esbare Informationen ber das „Leben Mühseligen und Beladenen, ber auch der

Glaube, dem sıch eine nüchtern technıschund Wirken“ des Apostels, sondern 1n seinem
zweıten Teil auch eine gedrängte Zusammen- denkende Welt bekennen soll, mi1t all den

Vorstellungen paulinischerfassung der „Botschaft und Theologie“. Ob- komplizierten
wohl sıch der Autor bewufßt 1St, daß jede Theologıe chaften? Es 1St schade, daß

Bornkamm siıch solchen Fragen nıcht oftfenerSystematıisıerung dem Wesen des paulınıschen
Denkens widerstreıitet, kann auch seine „Dar- gestellt hat. Im Schlußabschnitt, der „Paulus

und Jesus” überschrieben 1St, klın-stellung nıcht umhın, die paulinıschen Ge-
dankengänge nach bestimmten leitenden gCn die Probleme wohl A} ber ich meıne,
Themen und Problemen ordnen. Doch da{ß die Parole „Zurück Jesus WCS VO

bleibt dies eın Notbehelf; 1n Wahrheit gzreift Paulus“ doch nıcht leicht mMIit UUns
ylaube und Christentumsfeindschaft gleich-eiınes 1Ns andere“ Vergleicht IN  — die-

SC  — UÜberblick ZUTr paulinischen Theologie miıt ZESETZT werden darf. Würde sıch Paulus, der
Anpassungen un VeränderungenÜAhnlichen Versuchen, denen auf V an-

gelischer w 1e katholischer Seıte nıcht mangelt, bereıite, nıcht als EFrStier dagegen wehren, da{fß
der Glaube Jesus für ımmer auf Formelnmu{ INan zugeben, daß N Bornkamm VOILr-

züglıch verstanden h:  n  &  5 die Fülle und Ver- testgelegt wird, die einmal 1ın bestimmten
Situationen SA  s  epragt hat?schiedenartigkeit des Stofts übersichtlich dar-

zubieten, hne ıhm durch eine sachfremde Auch das Jüngst erschıenene große Paulus-
buch des katholischen Neutestamentlers $toSystematik Gewalt anzutun Allerdings sind

diese mMIit ıtaten und Stellenverweisen über- Kuss enthält eın Kapitel, das der Proble-
reich versehenen Ausführungen kaum gzee1g- matık „Paulus un: Jesus” gewidmet 1St (440—
net, fortlaufend gelesen werden: Man 451) Obwohl Kuss 1mM wesentlichen den
würde SENAUSO rasch ermüden w 1e€e be1i einer leichen Standpunkt vertrIitt W1e Bornkamm
Predigt, die unaufhörlich paulinische Kern- der übrigens ebenfalls AUuUS Schlesien stammt),
satze aneinanderreıht, mögen die kommen- zeigt sıch doch hier und 1n den weıteren
tierenden 7Zwischentexte auch VO  a er Aus- Schlußkapiteln erstaunlich aufgeschlossen für
legungskunst und einem wachen theologischen kritische und den Anspruch der paulinischen
Bewußtsein ZCUSCN. Theologie relativierende Fragestellungen. Dıies

Mır wiıll reıilıch scheinen, als habe das eben überrascht mehr, als das Buch 1n seıinen
angesprochene Ermüdungsphänomen seinen überwiegenden Teilen die üblichen Themen
Grund nıcht NUur 1n der unvermei1dlich kata- der sıch miıt Paulus und seinen Briefen betas-
logartigen Darstellungsweise. So anstößig ec5 senden Einleitungswissenschaft auf urchaus

konventionelle Weiıse 1abhandelt Wıe dastrommen Ohren lingen Mag, 11A4  - sollte
nıgstens die Fragen nıcht länger unterdrük- Orwort verrat, lıegt em uch VO 470

25 Stimmen 189, 353
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Seiten eın 1m Jahr 1961 gehaltener Vortrag Als solche, die Theologie un das Leben der
zugrunde, der später 1n erheblich Kırche gleichermaßen 1n Atem haltende Ele-
weıterter Fassung veröftentlicht wurde (Mün- mmentfe Kuss schlie{fßlich drei Dinge:
chener Theologische Zeitschrift [1963|] „das ursprünglıche, bıs 1n dıe Fundamente
159 109—187). DDas lıterarısche Vermeh- rel:  ende Ergriffensein VO'  $ der Botschaft“,
rungswunder, das AUS knapp 140 Seıiten des wobei „iıhm nıchts wen1g liegt W1e der
Zeitschriftenaufsatzes eın umfangreiches bequeme Weg des bisher Geltenden, der
Werk erstehen liefß, erklärt siıch um eil ohl leicht 1n einer Sackgasse enden kann „der
dadurch, dafß der Haupttext mIit einem sehr offene und entschlossene Realismus“, der sıch
breit angelegten Anmerkungstext versehen 99 die SCHAUC Erfassung der jeweiligen kon-
wurde. Aufßerdem hat der Vertasser VO iıhm kreten Sıtuation“ bemüht, und „der Mut
selbst übersetzte längere Abschnitte A4UuS$S den ZU Risiko, ZU Wagnıs, Zzu Sanz Neuen,
Paulusbriefen un der Apostelgeschichte e1in- und das heißt uch ZUuU Alleinstehen“ (458
gefügt. Doch wıird INa den Verdacht iıcht bis 461)
Banz los, als habe der rührıge Verlag auch Man darf sıch wohl nıcht wundern, da{fß

noch altere Vorlesungsmanuskripte und neben diesen betreienden und zukunftswei-
Zettelkästen se1nes Erfolgsautors geplündert, senden Satzen auch vieles andere lesen 1St,

eın „Standardwerk“ auftf den Markrt W 4s talsch verstandene dogmatısche Be-
bringen können. Was dem Buch ber denklichkeit und angstliche Rückversicherung
dieser kompositorischen Merkwürdigkeiten erinnern könnte. (Katholische Exegeten haben
seinen Wert verleiht, sınd neben der großen manchmal noch nıcht bemerkt, da{fß ihre miıt
Materialsammlung die schon erwähnten letz- der Dogmenerklärung befafßten Kollegen 1n
ten Kapıtel, die vielleicht einen weiıtläu- einıgen Punkten längst eınen weIit fortschritt-
figen Vorbau gebraucht haben, eachtet ıcheren Stand erreı  ÖE haben.) Besonders iın

werden. dem bereits erwähnten Kapitel „Paulus und
Kuss Sagl miıt Recht, dafß „eıine unmittel- Jesus“ scheint der Autor die auch er

Aare UÜbernahme der Verkündigung des Pau- alteren christlichen Theologen verbreitete Me1-
lus nıcht möglıch ISt, sondern da{fß der Ab- NUuns teilen, daß be1 Jesus elbst, eım
stand, der sıch Uurc} das Fortschreiten der „historischen“ Jesus, ‚8K8he „Banalitäten“ DA

Zeıt, dıe tausendfältige Veränderung der UUm- finden selen und WIr den eigentlichen Themen
stände, das Verschwinden ursprünglıcher, das des Glaubens erst 1n der „spezıfischen Aus-
Auftauchen Bedingungen natürlicher- legung durch Paulus“ begegnen vgl 451).
weıise erg1ıbt, durch ‚Auslegung‘ überwunden Gewifß a  ware Nal1V, ein „Jesuanisches“ hr1-
werden mu{l wenıgstens versuchsweise. stentum eın paulıniısches ausspielen
Treue 1St 1n diesem Bereıch nıcht schlechthin wollen: W1e ber oll Paulus für unsere Zeıt
MItTt wOortgetreuem Rezıitieren identisch, 1mM ausgelegt werden, wenn nıcht 1mM ständıgen
Gegenteıil: eın Aufsagen der Worte des Pau- und gehorsamen Blick auf den Jesus, den uns

lus könnte gerade verdecken, W as eigent- eine historisch-kritische Forschung NCUu sehen
lich gemeınt hatte, gemeınt haben konnte für gelehrt hat? Unter diesem Aspekt 1St trOst-
iıne CUu«C Sıtuation, dıe nıcht mehr die seine lich wissen, dafß Kuss seın Paulusbuch
WTr und der für iıhn natürlich auch dem Gedächtnis eines Mannes gew1idmet hat,
keinen unmıiıttelbaren Zugang gab“ So der sıch „Sseın SAaNZCS Leben lang“ ıcht 11UT

liegt dıe Bedeutung des Apostels nıcht darin, 99 das Verständnis des Apostels bemüht
dafß etwa2 eW1g gültıge Satze ftormuliert hat 735 sondern der sıch bei seinen ahlrei-
und unabänderliche Entscheidungen getrof- chen Horern Vor allem durch seine Vorlesun-
ten hätte, sondern 1n seiner Funktion, SSTCLS CIl ber „Leben und Lehre Jesu” eın 11VCI-

eın Element lebendiger Unruhe 1n der Ge- gängliches Denkmal DESETIZL hat Friedrich
Wilhelm Maıer.schichte VO Kırche und Theologie BCWESCH

(zZu se1n), und auch (Zu bleiben)“ Franz Joseph Schierse
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